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Berlin den 28. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis-⸗Juſtizrath von Goß⸗ 
ler in Merſeburg als Direktor an das Stadtgericht in Potsdam zu verſetzen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Fiſchbach wieder hier an- 
gekommen. — Der General-Major und Cammandeur der 7ten Infanterie-Bri⸗ 
gade, von Carnap, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 

— 


Berlin den 27. Nov. Die heute ausgegebene Nr. 43. des Juſtiz-Mi⸗ 
niſterialblattes enthält folgende allgemeine Verfügung, die Meldung zu den 
geiſtlichen Sühne⸗Verſuchen in Cheſcheidungsſachen betreffend: 

„Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters der geiſtlichen ze. Angelegenhei⸗ 
ten iſt zum öfteren der Fall vorgekommen, daß Perſonen, welche eine Eheſchei⸗ 
dungs⸗Klage anzuſtellen beabſichtigen, ſich zunächſt an einen Juſtiz-Kommiſſarius 
wenden und durch dieſen bei dem kompetenten Geiſtlichen einen ſchriftlichen 
Antrag auf Anſtellung des geiftlichen Sühne⸗Verſuchs einreichen laſſen. Ich finde 
mich dadurch veranlaßt, die Herren Juſtiz-Kommiſſarien darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ein ſolches Verfahren dem Geiſte der Verordnung vom 28. Juni 


1844 (Geſetz⸗Sammlung S. 184.) nicht entſpricht, indem dieſelbe voraus⸗ 
ſetzt, daß ſich der Provokant perſönlich bei dem Geiftlichen melde, damit die⸗ 
ſer Gelegenheit erhalte, durch vorläufige Rückſprache mit ihm ſich von den Umſtän⸗ 
den, die zu der Uneinigkeit zwiſchen den Eheleuten Veranlaſſung gegeben haben, 
zu unterrichten und auf die dem anderen Theile zu machenden Vorhaltungen ſich 
vorzubereiten. Die Herren Juſtiz-Kommiſſarien werden daher der Tendenz der ges 
dachten Verordnung gemäß handeln, wenn ſie ſolche Perſonen, welche vor dem 
geiſtlichen Sühneverſuch ihren Rath und Beiſtand in Auſpruch nehmen, anweiſen, 
ſich zunächſt an den kompetenten Geiſtlichen zu wenden. Dies erſcheint um ſo 
wünſchenswerther, da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Bemühungen des Letz⸗ 
teren, eine Ausſöhnung zu Stande zu bringen, weſentlich erſchwert werden, wenn 
vor ſeiner Vermittelung der eine oder andere Theil bereits Schritte gethan hat, 
um eine Auflöſung des Ehebündniſſes herbeizuführen, für eine ſolche Maßregel 
aber die Annahme eines Beiſtandes unbedenklich erachtet werden muß. Was ins- 
beſondere die Anfertigung ſchriftlicher Provocationen auf Anſtellung des geiſtlichen 
Sühneverſuchs betrifft, fo bin ich mit dem Herrn Miniſter der geiftlichen ꝛc. Ange: 
legenheiten darin einverſtanden, daß die Geiſtlichen ſich in ihrem vollen Rechte be— 
finden, wenn ſie dergleichen Anträge in den Fällen, wo der Provokant ſich vor 
ihnen zu geftellen verpflichtet iſt, nicht weiter berücksichtigen, ſondern den Letzteren 
blos auffordern, ſich zunächſt perſönlich zur näheren Rückſprache bei ihnen einzu⸗ 
finden. Um fo mehr glaube ich, von deu Herren Juſtiz-Kommiſſarien mit Sicher⸗ 
heit erwarten zu dürfen, daß ſie in Fällen der Art es ablehnen werden, ſich der 
Abfaſſung ſchriftlicher Provocationen zu unterziehen, da die letzteren vorausſichtlich 
doch keine weitere Berückſichtigung würden finden können. Verlin, den 23. No⸗ 
vember 1846. Der Juſtiz⸗Miniſter Uh den. An die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien., 

Berlin den 26. Nov. Die Breslauer Abgeordneten, welche ſich hier 
beſinden, um in Erfahrung zu bringen, welche Veränderungen in den Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Schleſien und Krakau durch die Einverleibung dieſes Ge— 
biets in die Oeſterreichiſche Monarchie herbeigeführt fein dürften, und um zugleich 
die Wahrnehmung der einheimiſchen Handelsintereſſenten zu befürworten, ſollen 
ſich jetzt ſchon, wie verſichert wird, davon überzeugt haben, daß ihren Hoffnun— 
gen und Wünſchen abgemachte Thatſachen entgegenſtehen, an denen ſich aus hö— 
hern Rückſichten eben nichts ändern läßt. 

Berlin. (Berl. 3-9.) Die neue Juſtiz⸗Einrichtung des Preußiſchen Staa⸗ 
tes erheiſcht ſehr bedeutende Geldopfer, und namentlich werden, wenn das neue 
Criminalverfahren über die ganze Monarchie ausgebreitet werden ſollte, große 
Summen angewendet werden müſſen. Auf dem hieſigen Criminalgericht ſoll die 
Einführung des neuen Verfahrens allein gegen 10,000 Athlr. often. Die fo 
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dringend erforderliche Erweiterung des Etats des hieſigen Stadtgerichts, der der 
gegenwärtigen Ausbreitung der Reſidenz nicht mehr entſpricht, wird deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch ausgeſetzt werden müſſen. 

Breslau den 26. Nov. (Bresl. H.⸗Bl.) Nach uns heute zugekommenen 
Nachrichten aus Berlin hat die von hier abgegangene Deputation bereits mehrere 
Conferenzen, unter andern auch mit dem Herrn Finanz⸗Miniſter gehabt. Das 
Reſultat derſelben iſt leider ein für unſern Platz und die Provinz ungünſtiges, in⸗ 
dem dem Herrn Finanz⸗Miniſter nur bekannt iſt, daß als Bedingung der Einverlei⸗ 
bung Krakau's in das Oeſterreichiſche Gebiet 1) ein mäßiger Durchgangszoll durch 
das Krakauer Gebiet, ferner 2) die Geſtattung von Tranſito⸗Läger in Krakau ſelbſt, 
und endlich 3) der Anſchluß der Eiſenbahn gemacht worden ſind.“) Die Deputa⸗ 
tion hat hierauf noch um eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem König gebeten. 

Breslau den 27. Nov. Die Deputation, welche wegen der Krakauer Ans 
gelegenheiten nach Berlin geſandt wurde, hat nicht nur dem Freiherrn v. Ca nitz 
und Hrn. v. Duesberg, welches bereits mitgetheilt wurde, ihre Aufwartung ge⸗ 
macht, ſondern auch dem Miniſter des Innern Hrn. v. Bodelſ chwingh, dem 
Miniſter Herrn Rother, ſo wie mehreren andern hohen Staatsbeamten. Die 
Einverleibung Krakau's iſt fo geheim gehalten worden, daß fie jelbit in den höhe⸗ 
ren Kreiſen der Beamtenwelt, erſt als fait accompli befannt geworden iſt. Auch 
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen iſt die Deputation empfangen 
worden; am heutigen Tage wird dieſelbe Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige 
haben. a 

Königsberg, im November. Von zwei kürzlich hier ſtattgefundenen Duel⸗ 
len hatte jedes einen ſehr unglücklichen Ausgang. In dem einen, zwiſchen dem 
Regierungs⸗Referendar G. und einem Studenten, erhielt der erſtere einen Piſtolen⸗ 
ſchuß in das Bein. Die Wunde erſchien Anfangs ſo gefährlich, daß die Aerzte 
ſchon zu einer Amputatiou ſchreiten wollten. Indeß ſpäter wurde hiervon abge⸗ 
ſtanden, da die Verwundung ſich beſſer geſtaltete, als man befürchtet hatte; doch 
wird wohl eine lebenslängliche Steifheit die Folge der jugendlichen Thorheit ſein. 
In dem zweiten Duell, das zwiſchen zweien Studenten auf Hieber ſtattfand, er⸗ 
hielt der eine der Duellanten, Stud. M. einen Hieb ins Geſicht, dergeſtalt, daß 
ein Stück der Naſe gleich wegflog. Das Rappier ift dabei fo tief eingedrungen, daß 
die Verwundung äußerſt gefährlich erſcheint. Das abgeſchlagene Stück Naſe wurde 
zwar gleich angenäht und die Heilung wird mit großer Sorgfalt von den Aerzten 
betrieben, aber auch hier wird lebenslang eine fatale Spur zurückbleiben, wenn 
nicht noch ſchlimmere Folgen entſtehen. — In voriger Woche wurde hier ein taub⸗ 
ſtummes Paar getraut. Der Fall dürfte zu den Seltenheiten gehören, denn da 
die Liebe blind iſt, ſo ſoll ſie wenigſtens die Sprache und das Gehör haben. 
Außer dem Gefühl und Geſchmack bliebe ja ſonſt gar nichts übrig für unſer ſo ma⸗ 
terielles, ſinnliches Liebesglück. Der einſegnende Prediger zaußte vor dem Altare 
eine ſchriftliche Correſpondenz mit den Brautleuten eröffnen, um die Ja-Wörter 
zu erlangen; daß taubſtumme Perſonen des Leſens und Schreibens kundig ſind, 
iſt ja bekannt. (Wir haben hier bei unſerm Stadtgerichte ſogar einen taubſtum⸗ 
men Kanzeliſten, der unter andern, einen guten Beamten zierenden Eigenſchaften 
natürlich auch die beſitzt, daß er nie ein Amtsgeheimniß ausgeplaudert.) Das 
neue Paar wird gewiß eine ſehr ſtille Ehe führen. 


—— 
Ausland. 
rt een! d. 


Schleswig, den 24. Novbr. In der heutigen Sitzung der Stände ſind 
die Anträge auf eine Schleswig-Holſteiniſche Verfaſſung und auf Beitritt Schles⸗ 
wigs zum Deutſchen Bunde mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität an⸗ 
genommen. Zuerſt geſchah die Abſtimmung über den Verfaſſungs-Antrag des 
Herzogs; da die Schlußberathung über denſelben ſchon am Sonnabend ſtattgefun⸗ 


— Daraus geht hervor, daß der Handel nach Krakau für uns verloren iſt, indem 
die Waaren einer Verzollung nach dem Oeſterreichiſchen Tarife 2. N. b. g. . 
. . * l. 
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den hatte, ſo ſiel heute alle weitere Diskuſſion weg. Der Antrag wurde mit 36 
gegen 2 Stimmen unverändert angenommen. Die beiden Diſſentirenden ſind 
Agent Jenſen und Senator Nielſen. Das vom Etatsrath Lüders geſtellte Amen⸗ 
dement hinſichtlich der Vertretung der Ritterſchaft ward mit 33 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Die Schlußberathung über den Antrag auf Anſchluß an den Deutſchen 
Bund war ebenfalls nur kurz. Nur einige Abgeordnete aus den nördlichen Diſtrik⸗ 
ten, namentlich Steenholdt aus Rapſtedt und der Abgeordnete der Inſel Arrböe, 
Stadt⸗Kaſſirer Kleſtrup, ſprachen ſich mit Entſchiedenheit für den Antrag aus. 
Gegen denſelben redete Sengtor Nielſen. Bei der Abſtimmung waren 34 für und 
3 Stimmen gegen den Antrag; letztere find Jenſen, Nielſen und Peterſen o. Dalbye. 
Etatsrath Lüders enthielt ſich der Abſtimmung. Falck, welcher bei der Motivi⸗ 
rung gegen den Antrag geweſen, ſtimmte heute dafür. 

Am 26ften werden die nach Anleitung dieſer beiden nun genehmigten Anträge 
zu entwerfenden Petitionen an den König in der Verſammlung verleſen, dann dem 
Königl. Kommiſſarius überreicht und von dieſem ohne Zweifel als geſetzwidrig aus 
formellen Gründen zurückgewieſen werden. Welche Folgen dieſe dann thatſächlich 
vorliegende Verletzung des Petitionsrechts der Verſammlung haben wird, läßt ſich 
noch nicht im voraus beſtimmen. Der Kommiſſar war natürlich bei den heutigen 
Verhandlungen nicht zugegen. Er entfernte ſich, nachdem die Berathung über 
einen Geſetz⸗Entwurf hinſichtlich der Beſtrafung einiger Polizeivergehen beendigt war. 

Dei, 

Wien den 24. Nov. Vis nach Ablauf von 6 Wochen, vom Tage der Ein- 
verleibung Krakau's in das Oeſterreichiſche Gebiet, werden alle Waaren frei, je- 
doch unter Kontrolle eingelaſſen. Zu dieſem Behufe wird längs der Preußiſchen 
und Ruſſiſchen Grenze ein Kordon gezogen. Nach Ablauf dieſer 6 Wochen, wer- 
den alle Beſtände aufgenommen, und von da ab Nichts mehr zollfrei eingelaſſen. 
Was nach 9 Monaten nach Beſtand von unverzollten Waaren iſt, wird einer Nach— 
beſteuerung unterworfen oder muß in's Ausland geſchafft werden. 

Seeine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michael von Rußland haben ge- 
ſtern Abend dieſe Hauptſtadt verlaſſen, und find nach Warſchau abgereiſt. 

Tſchernowitz (in der Bukowina) den 21. Nov. Heute paſſirte ein Schle⸗ 
ſier unſere Stadt. Es war dies der Königl. Preußiſche General-Conſul für die 
Moldau und Wallachei, Geheimerath v. Richthofen, auf feiner Reiſe auf ſei⸗ 
nen Poſten nach Jaſſy und Bukareſt. Erſteren Ort, wo er bereits ſehnlichſt er⸗ 
wartet wird, gedenkt er am 23. d. M. zu erreichen. 

Sagi 
(Bresl. H.⸗Bl.) So eben am Schluß unſeres Blattes gehen uns durch Güte 
i ide es noch folgende Mittheilungen zu: 
we Karen DIR ge an 646 gene. end daß unſer Gebiet 
in die Oeſterreichiſche Zolllinie eingeſchloſſen werden wird. Ueber die Nachbe⸗ 
ſteuerung der Vorräthe yerlautet hier jedoch noch Nichts. 
f Frankreich. 

Paris den 24. November. Der Bey von Tunis iſt vorgeſtern Mittag 
mit einem Extra⸗Zuge der Eiſenbahn von Orleans hier eingetroffen. Der Fran⸗ 
zöſiſche General⸗Konſul und Geſchäftsträger zu Tunis, Herr von Lagan, der ihm 
ſchon einige Tage vorher nach Paris vorangeeilt, war ihm wieder nach Orleans 
entgegengereiſt. Herr Desgranges, erſter Dolmetſcher bei dieſer Geſandtſchaft, 
den der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten nach Toulon geſchickt hatte, um 
den Bey zu begrüßen, und der Artillerie-Oberſt Tihery, Adjutant des Herzogs von 
Montpenfier, Beide vom Könige beauftragt, denſelben während ſeines Aufent- 
halts in Paris zu begleiten, erwarteten ihn mit ſechs Galawagen auf dem Bahn⸗ 
hofe. Der Bey begab ſich ſogleich nach dem Palaſt des Elyfee, wo Zimmer für 
ihn und ſein Gefolge bereit waren. Letzteres beſteht aus feinen Verwandten, Ge⸗ 
neral Muſtapha Kasnadar, Finanz Minifter, General Muſtapha Aga, Kriegs- 
Miniſter, und General Mohamed Moſabetz, aus feinem Seeretair und Rath Hrn. 
Raffo nebſt deſſen Sohn, aus dem Oberſt Salah, Befehlshaber der Leibwache, 
der während des Aufenthalts des Herzogs von Montpenſier in Tunis deſſen Be⸗ 
gleiter war, den Oberſten Vair el Din und Haſſung Meteli, ſeinen Adjutanten 
dem Contre, Admiral Aſſuna Morali, dem Ritter Lombraſo, feinem Leibarzt, und 
zwei Franzöſiſchen Oberſten, Lecorbeiller und Greſt, welche beide mit einer Mif- 
ſion in Tunis beauftragt ſind. Der Herzog von Montpenſier begab ſich ſogleich 
nach dem Elyſce, um den Gaſt zu empfangen. Als der Bey ihn erblickte, eilte 
er aus dem Wagen auf ihn zu und umarmte ihn, worauf dieſer ihm die Freude 
zu erkennen gab, die es ihm mache, ihn in Frankreich wierderzuſehen, und die 
es dem Könige machen würde, ihm für den ausgezeichneten Empfang danken zu 
können, den er ſeinen drei Söhnen in Tunis bereitet habe. Der Prinz unterhielt 
ſich dann mit den Offizieren des Bey, die er faſt alle in Tunis kennen gelernt hatte. 
Man vernimmt, daß der Bey unterweges, zu Roanne, als er den Schauplatz der 
letzten Ueberſchwemmungen ſah, den Behörden ſofort eine Summe von 50,000 
Fr. für die Unglücklichen zuſtellen ließ. In feiner Abweſenheit hat er die Regie— 
gierung den Händen Sidi Hamda's, ſeines Vetters, und Saeb Tael's anvertraut 
und, wie verlautet, ausdrücklich jede Hinrichtung unterdeſſen verboten. Bei ſei⸗ 
ner Abfahrt ſoll er ſehr bewegt geweſen ſein und im Angeſicht der Menge, die 
ſich am Ufer verſammelt hatte, die Fahnen feiner Regimenter gefaßt und mit Thrä⸗ 
nen geſagt haben; „Ich verlaſſe euch, aber nur um euretwillen gehe ich nach 
Frankreich. Wir werden uns bald wiederſehen.“ 

In der Staatsklage gegen die hieſigen Polniſchen Blatter wegen Mangels an 
Kautionsſtellung war, wie neulich erwähnt, in dieſen Tagen ein Termin anbe⸗ 
raumt. Sämmtliche Angeklagte erſchienen unter Beiſtand des Advokaten Marie 


vor den Schranken des Zuchtpolizeigerichts. Der Präſident Herbelot verſchob aber, 
man glaubt mit Rückſicht auf die obwaltenden Umſtände wegen Keakau's, die An⸗ 
gelegenheit auf vierzehn Tage. 

Die Frage in Betreff Krakau's, wie ſie von den Franzöſiſchen und Engliſchen 
Blättern mit Hinſicht auf die Haltung der beiden Kabinete in dieſer Sache und 
auf das Verhältniß zwiſchen Frankreich und England überhaupt angefaßt und be⸗ 
ſprochen wird, ſcheint nicht gerade geeignet, ihr durch die Spaniſchen Heirathen ge⸗ 
ſtörtes gegenſeitiges Einvernehmen wieder auf beſſeren Fuß zu bringen. Die Ne- 
criminationen dauern auf beiden Seiten fort, jo ſehr auch Galignani's Meſ⸗ 
ſenger, der bei den Differenzen der beiden Länder und ihrer Preſſe ſtets die Rolle 
des Vermittlers zu übernehmen pflegt, es ſich angelegen ſein läßt, die Gereiztheit 
in dieſem neuen Streit zu beſchwichtigen und den hier und dort fallenden Worten 
der Bitterkeit und Herausforderung eine mildere Auslegung zu geben. Die heu- 
tigen leitenden Artikel der Pariſer Blätter beſchäftigen ſich hauptſächlich mit den 
Bemerkungen der Morning Chronicle und des Globe vom Freitag in Bes 
zug auf die Krakauer Angelegenheit. Mit großer Empfindlichkeit äußert ſich über 
dieſelben das Journal des Débats. 

Im Courrier francais findet ſich folgendes Kuriofum: „Wir find,” ſagt 
dieſes Blatt, „in einer entſchiedenen Miniſter-Kriſis. Als wir im Portefeuille 
laſen, Graf Molé habe geſtern eine lange Konferenz mit dem Könige gehabt, zo⸗ 
gen wir Erkundigungen ein und erfuhren, der friedliche Herr Guizot habe, um Ld. 
Palmerſton's Vorwürfen zu begegnen, Thorheiten begehen wollen: Landau neh⸗ 
men, Hüningen befeſtigen, über die Brücke von Kehl gehen und ſo ſort. Da wurde 
denn Graf Molé berufen, indem Herr Guizot nun weder für den Norden, noch 
für den Weſten noch als Miniſter zu brauchen war; und man fand es angemeſſen, 
das Syſtem aufrecht zu erhalten und das Miniſterium zu ändern. Wird Graf 
Mole nun gegen England oder gegen einen der nordiſchen Höfe vorſchreiten? Man 
fagt, der Beſuch Lord Normanby's in Champletreux möchte die Anſichten des Gra⸗ 
fen Molé in Bezug auf England geändert haben. Aber was wird aus Polen 
werden zwiſchen Lord Palmerſton und dem Grafen Molé?!“ 

Ueber den Empfang des Bey von Tunis bei Hofe meldet heute das Jour- 
nal des Débats: „Der König ging dem Bey entgegen und drückte ihm, ehe 
dieſer noch Zeit gehabt hatte, ein Wort zu ſprechen, freundlichſt die Hand, in⸗ 
dem er ihm in Italieniſcher Sprache ausdrückte, wie erfreulich es ihm ſei, ihn 
bei ſich zu ſehen. Dieſer herzliche Empfang bewegte den Bey ſichtbar. Am Abend 
vorher hatte er noch geſagt, es betrübe ihn beſonders, daß er zu denen, die er 
liebe, in einer Sprache reden müſſe, die fie nicht verſtänden. Se. Majeftät 
erſparte ihm dies Bedauern, denn der Bey verſteht und ſpricht Italieniſch. Deſ⸗ 
ſenungeachtet [richtete er, nachdem er dem Könige in derſelben Sprache geant⸗ 
wortet hatte, einige ernſte und hingebungsvolle Worte, deren Ausdruck etwas 
Kindliches hatte, auf Arabiſch an Se. Majeſtät. Auf dieſe Anrede, welche Herr 
Desgranges dem Könige ſogleich überſetzte, antwortete Se. Majeſtät diesmal 
Franzöſiſch und mit ſeſter Stimme, daß es ihm große Freude mache, den Bey zu 
ſehen und ihm zu wiederholen daß er an ihm einen Freund habe; daß Frank⸗ 
reich, welches bisher Tunis ſo wirkſamen Schutz gewährt habe es auch ferner 
gegen alle Gefahren beſchützen werde, die es bedrohen könnten. Hierauf nahm 
der Bey wieder das Wort und dankte dem Könige, daß er ſeine Söhne zu ihm 
geſandt. Dann näherte er ſich der Königin, die ihm der König ſelbſt vorſtellte, 
darauf der Herzogin von Orleans und dem Grafen von Paris, deu er mit Rüh⸗ 
rung umarmte, ferner der Madame Adelaide und allen Prinzeſſinnen. Zu den 
Prinzen zurückkehrend, unterhielt er ſich ſodann mit jedem von ihnen, zuerſt 
mit dem Herzog von Nemours, dem Einzigen, den er noch nicht kannte, und zu⸗ 
letzt mit dem Herzog von Montpenſier, ſeinem erſten Gaſt in Tunis. Auch 
Marſchall Soult war zugegen und der Bey, der den alten Waffengefährten des 
Kaiſers nicht vergaß begrüßte ihn mit der größten Auszeichnung. Nachdem noch 
die Perſonen ſeines Gefolges vorgeſtellt waren, zog er ſich um 23 Uhr zurück. 
„Alle“ fügt das miniſterielle Blatt hinzu, „die dem Bey näher gekommen, ſind 
von der Würde, die um ſeine ganze Perſon verbreitet iſt, von der geiſtvollen 
Lebhaftigkeit ſeines Blicks und von ſeiner ſtets originellen Ausdrucksweiſe ein⸗ 
genommen.“ 

Die Infantin Iſabelle Ferdinande von Bourbon, Tochter Don Francisco de 
Paula's die ſeit längerer Zeit ihren Aufenthaltsort in Brüſſel hatte, iſt in Paris 
angekommen, am Bahnhofe warteten Königliche Wagen auf ſie, die ſie nach dem 
Elyſee Bourbon brachten; fie iſt bereits in St. Cloud vom König und der Köni⸗ 
gin empfangen worden. 

Dem Miniſter des Junern iſt mittelſt Königlicher Verordnung ein neuer Kre⸗ 
dit für die Koſten der Ansgrabungen zu Ninive und mittelſt einer anderen ein 
Zuſchuß von 700,000 Fr. zu den Ausgaben für die Gefäugniſſe bewilligt, für 
erſteren Zweck iſt nun bereits die Summe von 110,000 Fr. angewieſen. 

Lord Brougham iſt vorgeſtern nach England zurückgereiſt. 

In den Gefäugniſſen Toulons ſitzt gegenwärtig ein gewiſſer Ferrandin, der 
dem daſigen Staats⸗Prokurator geſtanden hat, daß 25 und mehrere Andere es 
geweſen, welche das Arſenal, den Mourillon, angezündet hätten. Vierzig Per⸗ 
ſonen, darunter Beamte, find demzufolge verhaftet worden. Es ſoll fi in der 
That herausſtellen, daß ein Holzhändler, über mehrere Abweiſungen des Marine» 
Miniſters erzürnt, den Brand angeſtiftet. 

Das diplomatiſche Blatt Portefeuille hat geſtern ganz kurz angekündigt, 
daß Graf Molé zum König gerufen worden ſei. Dieſe einfache Ankündigung, 
die allerdings auf einer wahren Thatſache beruht, denn Graf Mole hatte wirklich 
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eine ziemlich lange Konferenz mit dem Könige, hat hingeriecht, die Neugierde 
der Einen, den Erfindungsgeiſt der Anderen zu ſpornen, und die Ergebniſſe des 
letzteren ſind bereits in der Form von allerlei Gerüchten, die bis jetzt aber noch 
jedes inneren Haltes zu entbehren ſcheinen, im Umlauf. Sie betreffen eine an⸗ 
geblich bevorſtehende Miniſter⸗Veränderung, und zwar in der Art, daß nament⸗ 
lich Herr Guizot und die ihm ſpeziell ergebenen Mitglieder des Kabinets ausſchei⸗ 
den würden, um dem Grafen Molé und mehreren ſeiner Freunde Platz zu machen. 
Als Beweggrund zu dieſem angeblichen Plane wird die vom König erkannte Noth⸗ 
wendigkeit genannt, England gegenüber ſowohl, als in Folge der Einverleibung 
der Stadt und des Gebietes von Krakan, auch den Höfen von Oeſterreich, Preußen 
und Rußland gegenüber die Franzöſiſche Politik durch Männer vertreten zu ſehen, 
welche nicht, wie Herr Gnizot durch feine Rede in der Pairs-Kammer über die 
Galiziſchen Ereigniſſe, an eine beſtimmte Politik gebunden, alſo eher zur Annahme 
vermittelnder Anſichten und Grun dſätze geeignet wären. 

Nach dem Univers hat Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland Befehl ge⸗ 
geben, daß eine Armee von 160,000 Mann in Wolhynien aufgeſtellt werden 
ſoll. Alle beurlaubte Offiziere ſollen einberufen worden ſein. 

Es ſoll bereits wirklich officielle Mittheilung von London gekommen ſein, 
beſagend, daß England nicht Willens iſt, gemeinſam mit Frank⸗ 
reich gegen den Krakauer Vorgang zu proteſtire. 


Spanien. 

Paris. — Wir haben Nachrichten aus Barcelona bis zum 12. nnd 
von der Cataloniſchen Grenze bis zum 14. November. Dieſelben lauten 
im Ganzen befriedigend, namentlich erweiſt ſich nun die neuliche Angabe der Preſſe 
in Betreff des Erſcheinens einer ſtarken Bande Karliſten in der Umgegend von 
Berga als vollkommen gegründet. Dagegen beſtätigt ſich, daß in der Gegend 
von Vich eine Truppe von Banditen erſchienen iſt, welche in der Gegend von Maullen 
bereits mehrere Gewaltthätigkeiten verübt hat. Die Behörden haben bereits die 
energiſchſten Maßregeln ergriffen, um dieſer Bande das Handwerk zu legen. Po: 
litiſche Zwecke ſcheinen ihrem Treiben durchaus fremd zu fein. 

Am 9. iſt eine neue Schaar von 47 karliſtiſchen Flüchtlingen, die ſämmtlich 
mit Gewehren bewaffnet waren, in der Nähe des Eiſenhammers Aigues-Tebis 
durch die Franzöſiſchen Behörden feſtgenommen worden. Zahlreiche Spaniſche 
Flüchtlinge, lauter Progreſſiſten, find in den letzten Tagen auch über Perpignan, 
wo ſie den durch das Amneſtie-Dekret vorgeſchriebenen Eid der Treue für die Kö: 
nigin und die Conſtitution vor dem Spanischen Konſul leiſteten, nach Spanien 
zurückgekehrt. Darunter befinden ſich Herr Gamindez, ehemaliger Adjutant des 
Generals Prim, der Offizier Bazquez, Herr Prat-Monfredi, Notar von Figue⸗ 
as, Eſcourra, ehemaliger Kommandant der National⸗Miliz von Figueras, endlich 


auch ein ehemaliger karliſtiſcher Oberſt, Namens Amat. 


Portugal. 

Liſſabon. — Da am 6. Nov. ein Theil der Truppen die Hauptſtadt 
verlaſſen hat, fo ermahnt eine Proklamation des Civilgouverneurs die Einwohner 
zur Ruhe. Alle Läden und Kaffeehäuſer werden Abends 8 Uhr geſchloſſen. ie 
Die Suspenſion der individuellen Garantien ſo wie das Verbot der Preß⸗ 
freiheit ſind um einen Monat verlängert worden. — Als der Graf das Antas 
in Leiria die Nachricht von feiner Abſetzung erhielt, riß er ſich vor der Fronte wü⸗ 
thend ſeine Orden von der Bruſt und zerbrach ſeinen Degen, welches auf ſeine 
Leute tiefen Eindruck machte, die ihn zum Herzoge v. Minho ernannt haben ſollen⸗ 

Liſſabon, den 13. Nov. Die Nachrichten, die uns aus dem Norden zu 
kommen, find wieder voller Widerſprüche. Gewiß iſt, das Visconde Sa da Ban— 
deira aus Porto mit allen Streitkräften, die er zuſammenbringen konnte, ausge⸗ 
rückt iſt, und zwar in den erſten Tagen dieſes Monats ſchon, um dem gegen 
Porto vorrückenden Baron Cazal entgegenzugehen. Ueber den Erfolg der Opera⸗ 
tionen des Visconde Sa da Bandeira lauten aber die Angaben ſehr verſchieden. 
Die Freunde der Regierung der Königin verſichern, er ſei von der Kavallerie des 
Barons Cazal geſchlagen und gezwungen worden, mit großem Verluſte ſich wieder 
nach Porto zurückzuziehen. In Porto ſelbſt herrſche die größte Verwirrung, und 
auch die hart an der Grenze gelegene Feſtung Valenza habe ſich wieder der Auto— 
rität der Königin unterworfen. Nach gedruckten Bülletins dagegen, welche die 
Freunde der Junta von Porto hier in Umlauf bringen, ſtänden die Dinge ganz 
anders. Visconde Sa da Bandeira ſoll mit 67000 Mann, theils regelmä⸗ 
ßigen Truppen, theils freiwilligen, die er vor feinem Ausrücken am 31ſten noch 
bei einer Musterung zu ausdauerndem Muthe aufgefordert hatte, gegen den Ba: 
ron Cazal gezogen ſein, ohne dieſen, der ſich ſtets vor ihm zurückzog und von der 
rings um ihn her im Aufſtande begriffenen Bevölkerung hast bedrängt ward, er⸗ 
reichen zu können. Beide Theile werfen ſich gegenwärtig vor, die brutalſten Miß⸗ 
handlungen an den Einwohnern aller Orte, wohin ſie kommen, zu begehen. Es 
iſt wohl möglich, daß die Angaben in Betreff beider Theile nicht ganz ohne 
Grund ſind. 

Eben fo widerſpruchvoll lauten die Angaben über den Stand der Dinge in 
Porto ſelbſt, je nach der Quelle, aus welcher fie fließen. Hört man die Sep- 
tembriſten, ſo herrſcht allgemeiner Enthuſiasmus daſelbſt; nach der Verſicherung 
der Gegner aber unbeſchreibliche Verwirrung und eine wahre Pöbelherrſchaft, die 
nichts reſpektirt. f 

Großbritannien und Irland., 

London den 23. Nov. Die United Service Gazette ſchreibt, daß 

der kritiſche Zuſtand der Angelegenheiten in Portugal es mehr als wahrſcheinlich 


mache, daß Britiſche Truppen, und zwar ein Regiment Kavallerie und eine Bri⸗ 
gade Garde, dorthin geſchickt werden würden. Indeß, fügt das Blatt hinzu, 
ſei über den Entſchluß der Regierung dieſerhalb noch nichts bekannt. 

Es heißt, der Contre-Admiral Bouverie werde ſeine Flagge am Bord des Li⸗ 
nienſchiffes „Queen“ aufſtecken und nach Liſſabon abgehen, um dort den Viee⸗ 
Admiral Sir W. Parker im Kommando des dortigen Geſchwaders abzulöſen. 

Das Journal des Dͤbats hatte berichtet, daß der Preußiſche Geſandte 
in Paris dem Britiſchen Geſandten eine offizielle Mittheilung wegen der Einver⸗ 
leibung von Krakau gemacht habe. Die Morning Chroniele bemerkt dazu, 
daß dies ein Irrthum ſein müſſe, indem die offizielle Mittheilung von einem ſol⸗ 
chen Vorgange nur durch den Preußiſchen Geſandten in London an den Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten erfolgen könne. Was daher in Paris an Lord 
Normanby eröffnet worden ſein möge, könne nur privaten Charakter beſeſ⸗ 
ſen haben. 

Vorgeſtern Abend hat das Dampfſchiff „City of London“, wahrſcheinlich in 
Folge des ſehr dunklen Wetters, ein Schiff von 120 Tonnen mit ſolcher Gewalt 
in den Grund gebohrt, daß es ſofort ſank. Mit Ausnahme eines Matroſen, 
welcher ertrank, wurde die Mannſchaft gerettet. Auch geſtern hat eine Brigg, 
deren Namen man noch nicht kennt, und der die Polizei eifrig nachſpürt, ein 
Holländiſches Schiff auf der Höhe von Galloppers Light muthwillig in den Grund 
gerannt. Nur mit größter Mühe konnte die Holländiſche Mannſchaft ihr Lehen 
retten, wobei ihr die Brigg, angeblich ein Kohlenſchiff, nicht den mindeſten Bei⸗ 
ſtan d leiſtete. 

Aus den Docks zu Southampton iſt geſtern die mit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
gerüſtete Brigg „John Wesley“ von 200 Tonnen mit 20 zum Miſſionairdienſt 
beſtimmten Geiſtlichen nach Sydney, Neu⸗Seeiand und nach den Miſſions⸗Sta⸗ 
tionen auf den Südſee-Inſeln abgegangen. 


f „ 

Genf. — Die Verſaſſungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion ſetzt ihr Werk ſort; doch 
dringt von ihrrn Arbeitee wenig ins Publikum, man behauptet, das Projekt J. 
Jazp's und feiner Freunde, die Wahl der vollziehenden Gewalt dem General: 
Rath zuzuweiſen, finde Anklang; im Großen Rathe aber dürfte es auf einen ſtar⸗ 
ken Widerſtand ſtoßen. 

Die Revue de Geneve berichtet, daß nun auch der päpſtliche Nuntius 
den Empfang des Schreibens der hieſigen Regierung angezeigt habe, ſomit auch 
hier die Kauzlei-Verbindungen wieder angeknüpft ſind. Die einzigen Kantone, 
die bisher, außer den ſieben Sonderbunds⸗Ständen, das Schreiben der proviſo⸗ 
riſchen Regierung noch nicht erwiedert haben, ſeien Neuenburg, Graubündten 
und Appenzell. 8 « 

Aus der Schweiz. — In einer der jüngſten Berathungen des Sonder⸗ 
bundes war man zum Beſchluſſe gekommen, ſich vollſtändig zu waffnen und eine 
Art Einberufung der Truppen zu verfügen, um den radikalen Kantonen gegenüber 
eine Kundgebung der Stärke und Unerſchrockenheit zu zeigen. Luzern ward übri⸗ 
gens auf vertraulichem Wege von einigen auswärtigen Diplomaten auf das Un⸗ 
kluge dieſes Schrittes, der zu viel Herausforderndes an ſich gehabt hätte, auf⸗ 
merkſam gemacht, und ſo betreibt man nun wieder nach wie vor alle kriegeriſchen 
Vorbereitungen im Stillen. Köln. Ztg) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 29. Nov. In unſerer Nähe iſt vorgeſtern ein abſcheuliches Ver⸗ 
brechen verübt worden, indem der berittene Geusdarm Duckrau, feiner eigenen 
Ausſage zufolge, in dem zu ſeinem Beritt gehörigen Dorfe Konarzewo von zwei 
Individuen überfallen und auf die entſetzlichſte Weiſe gemißhandelt worden iſt. 
Die angeblichen Thäter ſind zwar verhaftet, läugnen aber die That, indem fie be⸗ 
haupten, den Gemißhandelten ſchwer verletzt gefunden und ihm allen möglichen 
Beiſtand erwieſen zu haben. Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich die 
Wahrheit ans Licht bringen. 

Bromberg, im November (D. D.) Größtentheils dreht ſich jetzt das 
Tagesgeſpräch über Vermuthungen, ob wirklich der Stab einer Diviſton nebſt dem 
nöthigen Militair hieher verſetzt werden wird oder nicht, und über das Theater. 
Herr Ober-Präſident von Beurmann war vor ungefähr acht Tagen in unſerm 
Orte, um ſich darüber Einſicht zu verſchaffen, ob eine Diviſtion quartiert werden 
könne, und nahm zugleich einige paſſende Plätze in Augenſchein, die ihm zu einem 
vorzunehmenden Kaſernenbau geeignet ſchienen. Sein Urtheil hierüber hat Herr 
zꝛc. v. Beurmann dem Kriegsminiſterium eingeſendet und ift von dieſem jetzt die 
Entſcheidung zu erwarten. Höchſt wahrſcheinlich iſt es aber, daß ſchon im März 
1847 der Stab der Diviſion, ſo wie das ganze Infanterie-Regiment, welches bis 
jetzt in Stargard in Garniſon ſteht, hier ihr Domicil aufſchlagen wird, und wird 
dadurch unſere Stadt bedeutend gewinnen. — Herr Direktor Vogt mit ſeiner 
Geſellſchaft iſt jetzt bald 3 Monate hier und macht durchweg brillante Geſchäfte. 
Die Geſellſchaft aber it ſowohl im Schauſpiel wie in der Oper ſehr brav. Die Oper 
laborirte einige Zeit an dem Uebel, keinen ordentlichen Tenoriſten zu haben. Jetzt 
aber iſt Herrn Vogt wieder das Glück hold geweſen, da er durch das Engagement 
des Herrn Burckhardt vom Stadttheater zu Königsberg eine ausgezeichnete 
Acquiſitien gemacht hat. Jedoch auch das Schauſpiel ſteht der Oper nicht nach, 
denn Herr Sulzer, unſer Held und Liebhaber, welcher mit einem ſchönen Or⸗ 
gan eine hübſche Figur verbindet, fo wie Hr. Pfuntner und die Damen Pfiſter 
und Munther leiſten oft Vortreffliches. Nur wäre es noch zu wünſchen, daß 
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die Direktion den gänzlichen Mangel eines Komiters erſetzte. Jedoch Herr Vogt 
macht gute Geſchäfte und erſetzt daher nicht dieſen Mangel; auch ſoll derſelbe trotz 
der guten Geſchäfte wieder mit der Abſicht umgehen, ſeine Geſellſchaft plötzlich zu 
entlaſſen. (2) 

Mit Krakau's Einverleibung in Oeſterreich wird wahrſcheinlich auch die dor 
tige Univerſität aufhören, die in den letzten Jahrgängen freilich kaum den Schat⸗ 
ten ihrer vormaligen Größe zeigte, aber es gebührt ſich wohl, daran zu erinnern, 
daß hier die Wiſſenſchaft in hoher Blüthe gepflegt wurde, als den Oſten Europa's 
noch Finſterniß und Barbarei bedeckte. Geſtiftet wurde ſie 1337 durch den gro⸗ 


ßen Kaſimir, der zu feinem Ruhme Bauernkönig genannt wurde, während die 


Univerſität zu Prag erſt 1348 und die zu Königsberg in Preußen 1544 begrün⸗ 
det wurde. Krakau's Univerſität kann in allen Zweigen der Wiſſenſchaft manche 
berühmte und gefeierte Namen nennen — einen glänzenden Sternenkranz, deſſen 
Licht nicht allein den Horizont von Polen, ſondern das ganze eisviliſirte Europa 
erleuchtete, ausgezeichnet durch die Ueberlegenheit der Intelligenz, der Entdeckun— 
gen und des Kunſtfleißes. Nicolaus Copernicus war ein Schüler der Univerſität. 
Zu Krakau iſt Kosciuſzko in der Gruft der alten Könige beigeſetzt; das Denkmal 
des Mannes, welcher das prophetiſche finis Poloniae am 10. Oktober 1794 aus⸗ 
rief, als er ſchwer verwundet im Treffen bei Maciejowice vom Pferde ſank, erhebt 
ſich hier in der Nähe der Stadt, durch deren Schickſal jenes Wort feine letzte Be— 
ſtätigung erhalten hat. 

Hannover. — Das Frankf. Journal enthält ein Schreiben aus Götz 
tingen vom 20. November, worin es unter Anderem heißt: „Die Zahl der Stu— 
direnden hat ſich in dieſem Semeſter weder vermehrt, noch vermindert. Die ge— 

genwärtige Anzahl der Studirenden, welche ſich auf 672 beläuft, iſt gegen die 
Zahl, welche zur Zeit des Jubiläums hier anweſend war, noch immer gering; 
allein man hat doch jetzt, da faſt alle Fächer von ausgezeichneten Männern ver⸗ 
treten werden, große Hoffnung, daß ſie zunehmen wird. Wenn auch unter den 
7 Profeſſoren, die uns 1837 verlaſſen mußten, mehrere Männer waren, deren 
Verluſt wir ſchmerzlich empfanden, fo müſſen wir doch geſtehen, daß ihre Stel— 


len wieder durch tüchtige und bei weitem rüſtigere Männer beſetzt ſind. Albrecht's 
Lehrſtuhl wird erſt nächſte Oſtern wieder beſetzt, und zwar durch einen der interef- 
ſanteſten und ausgezeichnetſten der Kieler Juriſten, Profeſſor Emil Hermann, 
deſſen Name als Mitbearbeiter am Erbrecht von Schleswig-Holftein einem Jeden 
wohl bekannt ſein wird. Dazu kommt noch, daß in den letzten Jahren Männer 
hierher berufen ſind, die ſich um die Wiſſenſchaft große Verdienſte erworben ha⸗ 
ben. Wir brauchen wohl nur an Wöhler, Fuchs, Wagner, Francke, Brieg⸗ 
leb, Ehrenfeuchter, Hermann und Lotze zu erinnern, und gewiß wird ein Jeder, 
der in der Literatur der Jetztzeit bewandert iſt, uns beiſtimmen.“ 

Barmen den 22. Nov. Der Gottesdienſt der Unterbarmer Gemeinde iſt 
heute Morgen durch den Einſturz eines Theils der Decke der Kirche geſtört wor⸗ 
den. Die Verſammelten drängten ſich entſetzt ins Freie, einige Damen ſielen in 
Ohnmacht; erhebliche Verletzungen ſind, ſo weit wir hören, nicht vorgekommen. 

(Barm. Z.) 

Bei Dewa in Siebenbürgen entführte ein junger Advokat feine Geliebte auf 
die romantiſchſte Weiſe, da er auf die wiederholten Bitten um ihre Hand ſtets ab⸗ 
gewieſen war. Während der Schwager des Mädchens, bei dem es wohnte, auf 
dem Markt in Boldogfalwa war, überſiel er mit 12 bewaffneten Reitern das 
Haus, nahm ſich die Liebe ſeines Herzens mit Gewalt und ließ ſich unterwegs mit 
ihr trauen. 


Handels- Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 30ſten November 1846. 
Weizen à 2 Kthlr. 25 Sgr. bis 3 Rtlr. — Sgr. pro Viertel nach Qualität 
Roggen A 2 = 20 „ 2 dto. dto. 


2 


Gerſte a —— — >» z— ᷑ — 2 dto. dto. 

Hafer al = 74 * 3 erg dto. dto. 

Buchweizen! m,, . dto. dto. 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 


Die Tonne Spiritus 120 Qu. 80 3 Tr. 245 Rtlr. bis 25 Rthlr. in loco in 


Quantitäten. 


Entbindung ſeiner lieben Frau von einer muntern 
Tochter beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Poſen, den 30. November 1846. 
A. Lehmann. 


Die Verlobung meines Sohnes Jo achim mit 
dem Fräulein Henriette Katzenellenbogen in 
Krotoſchin, zeige ich Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 

Poſen, im November 1846. 

S. J. Auerbach. 


Als Verlobte: 3 
Henriette Katzenellenbogen. 
Joachim Auerbach. 

Krotoſchin und Pofen. 


Bekanntmachung 
der General-Landſchafts- Direktion zu 
Poſen. 

Auf den Antrag des Eigenthümers der Güter 
Tloki, Kreis Bomſt, ſollen ſämmtliche, auf die⸗ 
fen Gütern haftenden 4 0 Pfandbriefe abgelöſet und 
demnächſt im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

u dieſem Behuf werden nachſtehende, auf obige 
Güter eingetragenen und im Umlaufe befindlichen 
4 2 Pfandbriefe hiermit aufgekündigt, und zwar: 
No. 13. — 6,696. Gut Tloki Kr. Bomſt üb. 1000 Nil. 
14. — 6,697. dto. dto. 1000 - 


N 


15. — 6,698. dto. dlo. 1000 = 
16. — 6,699. dto. dto. = 1000 ⸗ 
18. — 5,704. dto. dto. = 500 = 
„19. — 5,705. dto. dto. = 500. = 
2.20. — 5,706. dto, dto. 500 = 
„21. — 5,707. dto. dto. „ 500 = 
„22. — 5,708. dto. dto. „ 500 ⸗ 
23. — 5,709. dto. dt. ⸗ 500 - 
„25. — 3,237. dto. dto. =: 250 = 
„26. — 10,046. dio. dto. = 100 - 
„27. — 10,047. dio. dto. 100 ⸗ 
- 28. — 10,048. dto. dto. - 100 ⸗ 
- 29. — 10,049. dto. dto. 100 
230. — 10,050. dto. dto. „ 100 > 
- 31. — 10,051. dto. dto. 100 ⸗ 
„34. — 4,932. dto. dto. „ 50 
„35. — 4,933. dto dto. „ 50 


Die Inhaber der obigen Pfandbriefe werden daher 
aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Cou⸗ 
pons in coursfähigem Zuſtande an unſere Kaſſe ab⸗ 
zuliefern, 
chem Werthe nebft Coupons in Empfang zu nehmen. 
Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige Pfand⸗ 
briefe durch die Poſt mit unfrankirten Schreiben ein⸗ 
zuſenden, welchemnächſt ihnen andere Pfandbriefe 
poſtfrei werden zugeſchickt werden. 5 

Poſen, den 13. November 1846. 
General⸗Landſchafts⸗ Direktion 


Die heute früh halb fünf Uhr erfolgte glückliche 


Pachtluſtige dazu ein. 


und dagegen andere Pfandbriefe von glei⸗ 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen in dem ſogenannten nahe an 
der Warthe belegenen Schulgarten eine neue Käm— 
merei⸗Ziegelei anlegen zu laſſen, in welcher zunächſt 
die zum evangeliſchen Kirchen- und Schulbau erfor— 
derlichen Steine fabritirt werden ſollen. 
Zur Verpachtung dieſer Anlage auf die Dauer 


von 18 Jahren vom Iſten Januar 1847 ab haben 


wir demgemäß einen Termin auf 
den 22ſten December d. J. Vormittags 
10 Uhr 
in unſerm großen Sitzungslokal angeſetzt und laden 


Die Pachtbedingungen können im Termine und 
in unſerm Bureau eingeſehen werden, auch werden 
ſolche auswärtigen Pachtliebhabern auf Verlangen 
koſtenfrei mitgetheilt. 

Schwerin a/ W., den 22. November 1846. 

Der Magiſtrat. 


Möbel⸗ Auktion. 


Mittwoch den 2ten December Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im 
Auktions⸗Lokal, Friedrichsſtraße No. 30., meh⸗ 
rere gute Möbels und Spiegel von Mahagoni» und 
Virkenholz, einige Gebett Betten, nebſt verſchiedenen 
anderen Gegenſtaͤnden, gegen baare Zahlung verſtei— 


gert werden. an ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Eine conceſſtonirte Apotheke in einer guten Ge— 
gend des Bromberger Regierungs-Departements iſt 
zu kaufen. Wo? ſagt auf portofreie Anfragen der 

Apotheker Wagner in Pofen. 


Zur Beachtung für Kunſtfreunde! 

So eben habe ich eine bedeutende Auswahl von 
den neueſten Lithographien, Kupferſtichen und Pracht 
kupferwerken direct aus Paris erhalten. Von meh⸗ 
reren Kunſtfreunden aufgefordert, habe ich, um 
einem größeren Publikum ſie zugänglich zu machen, 
die Preiſe ermäßigt, und Nachſtehendes beſchloſſen, 
welches ich den geehrten Kunſtfreunden zur Beach— 
tung mittheile. 

a) Vom Iſten bis zum Löten d. M. find ſämmt⸗ 
liche Kupferwerke nebſt antiken Kunſtgegenſtän⸗ 
den von des Morgens um 9 Uhr bis Abends 
bei guter Beleuchtung um 8 Uhr; 

b) vom 16ten bis zum Weihnachtsfeſte find ſämt⸗ 
liche Lithographien und Kupferſtiche zur Anſicht 


ausgelegt. 
J. Lißner, Buchhändler. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 
Ein extra feiner Nähtiſch, Fauteuils, Damen» 
ſtühle, Faullenzer, neue Arten Fußbänke, die fein⸗ 
ſten Chineſiſchen, Gothiſchen, Barock-, Polka⸗ und 
Schlaf-Sopha's, Chaiſſelongs mit Maſchinerie, 
Coſaiſen, Federmatratzen u. ſ. w. ſtehen in beſter 
Auswahl bei L. Neumann, Tapezier, 
berger Neue und Schulſtraßen⸗Ecke No. 14. 


PPC 
Das Hauptmagazin von neueren fer⸗ 

tigen Kleidungsſtücken für Herren, von 

. J. H. Kantorowicz, 

Markt Nr. 40. eine Treppe hoch, dem Math: 

haus⸗Eingang geradeüber, 

empfiehlt eine große Auswahl in neueſter Fa⸗ 


gon und beſten Stoffen gearbeitete Ueberröcke, 5 


eee 


ne 


3% feine Ueberzieher, Palitots, Män⸗ 
tel, Hausröcke, Ruſſiſche Burkas; 
ſeidene, Sammet- und Caſimir-Weſten. 

Auch feine ſchwarze Tuchſäcke, 3 10 Rtlr., 

E Polka-Beinkleider, à 3 Ntlr, 25 Sgr. 

Polka⸗Weſten, à 1 Rtlr 20 Sgr., fo wie 

A überhaupt alle in dieſes Fach einſchlagende Ge⸗ 

z genſtände zu den ſolideſten Preiſen. 
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Der Ausverkauf meiner 2 Ellen breiten Fuf: 
Teppichzeuge in den ſchönſten Muſtern, bedeu⸗ 
Ai n Fabrik⸗Preiſen, findet nur noch kurze 

eit ſtatt. 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 30. im erſten Stock. 
vis-A-vis Hotel de Saxe. 


Sargbeſchläge in allen Größen und den ſchönſten 
Zeichnungen ſind zu billigen Preiſen ſtets vorräthig 
bei F. Wolkowitz, Zinngieher. 

Poſen, Breite Straße Nr. 25 
e NEM er 

3000 Rthlr. find auf ſichere Hypothek fofort zu 
verleihen. Adreſſen werden unter K. B. von der 
Zeitungs⸗Erxpedition von W. Decker & Comp. ans 
genommen. 
. — —x̃——ũ—ñ — 
Breiteſtraße No. I. find verſchiedene Wohnungen 
(auch für einzelne Perfonen) zu vermiethen und fofort 
oder zu Weihnachten zu beziehen. 


10 Pfund harte Seife für 1 Nthlr., 


beſte Elain-Geife und feinſtes Doppel» Blau billigſt 
bei M. Waffermann, 
Waſſerſtraße No. 1. 


